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MEISTGELESEN IM NETZ

2Blutiger Streit: IrakischerStaatsbürger verletzte in Spiel-
berg drei Männermit zerbroche-
ner Bierflasche.

3SPÖ-Vorstoß in Knittelfeld: Ge-
fordert werden null Promille

amHauptplatz.

Die Top 3 in der Kleine-App und
auf kleinezeitung.at/murtal:

1Stadtgemeinde Judenburggehtseit 1. Februar härter gegen
Falschparker vor. Dies bekamen
auch die Besucher des Flieger-
balls zu spüren.
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Eiskalte,
bittersüße
Symphonie
EndlichBorchert imTheater Oberzeiring.
„Draußen vor der Tür“ ist beklemmend
großartig. Mit Spiel und Inszenierung.

Von Bettina Oberrainer

Aha. Da steht einer. Ziem-
lich dicht amWasser. Bei-
nahe zu dicht. Liebespaa-

re stehen da, oderDichter. Oder
die, die keine Lust mehr haben.
Das Wasser der Elbe plätschert
akustisch durch den Theater-
saal. Eine Symphonie, beängsti-
gend trostlos. Nebelschwaden
wabern durch die Dunkelheit,
der Nebel des eiskalten Grau-
ens. Zum Schluss steht das Pu-
blikum. Und trampelt, ruft bra-
vo. Nach einer
Pause des
Luftholens
kann es nichts
Anderes als
schwere Be-
geisterung für
diese beklem-
mend großar-
tige Literatur
geben, für die
schauspieleri-
sche Leistung.
Von Peter
Faßhuber fällt

eine Anspannung ab, eine Er-
leichterung, diese Premiere fei-
ern zu können: endlich Bor-
chert, endlich dieses Stück von
immerwährender Aktualität,
diesen Protestschrei gegen die
Katastrophe Krieg. „Draußen
vor der Tür“ im Theater Ober-
zeiring. Geschrieben 1947? Ja,
aber „ein Krieg gibt dem ande-
ren die Hand“ in dieser Welt,
der Tod macht gute Geschäfte.
Die Allegorie, finster undwohl-
genährt, rülpst ungeniert vor
sich hin. Eindeutig überfressen,

das unappetit-
liche Stakkato
intoniert ei-
nen beschä-
menden Kon-
trast zu den
unzählbaren
Menschen, die
(ver)hungern,
die traumati-
siert von un-
beschreibli-
chen Wider-
lichkeiten ge-
gen die Mauer

Finster: Halbedl, Olschnegger,
Schenker, Faßhuber

Volksschüler beim Probesitzen in einem „Lebensretter“ KK

MARIAHOF

Kuratorium für Verkehrssicherheit zu Gast in Mariahof
mit Aktion „Känguru“ : „Lebensretter Kindersitz“.

Ein Känguru als Lebensret-
ter? Für die Sicherheit von

Kindern im Straßenverkehr
hat sich das Kuratorium für
Verkehrssicherheit etwas
Spielerisches ausgedacht. Es
ist aus Plüsch und hört auf den
Namen „Gurti“, seine Freunde
sind Helmi und Julia: Mitar-
beiter des Kuratoriums waren
im Rahmen der Aktion „Kän-
guru“ in der Volksschule Ma-
riahof zu Gast. Es geht darum,
welche Folgen es haben kann,
wenn auf die Kindersicherung
im Auto vergessen oder diese
falsch eingerichtet wird. Es
geht um den „Lebensretter
Kindersitz“. Viele kleineMen-
schen würden von ihren El-
tern mit dem Auto in den Kin-

dergarten oder die Volksschu-
le gebracht, vergessen dabei
vor allemaufKurzstrecken auf
eine entsprechende Siche-
rung, so eine Aussendung.
„Die Gefahr, bei einem Un-

fall getötet oder schwer ver-
letzt zu werden, ist für ungesi-
cherte Kinder siebenmal so
hoch wie für gesicherte“,
warnt Peter Felber. Laut Ge-
setz müssen Kinder ohnehin
bis zumAlter von 14 Jahrenper
Sitz transportiert werden. Die
kleinen Mariahofer durften
ausgiebig probesitzen, dazu
erhielten sie das Bilderbuch
„Sicher wie in Kängurus Beu-
tel“, das Plüschtier selbst wie
Informationsmaterial für Pä-
dagogen und Eltern.

Mehr Sicherheit auf der
Straße mit Känguru „Gurti“


